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schiedensten Bauarten ausgeführr und in den verschiedensten Farben
prangend: dieser Wald von Kirchen und Glockenthürmen mit ihren gold
glänzenden Kuppeln; dieses frische dichte Laub der Gärten und Boulevards,
das sich überall hindurchdrängt, und dieses alles von Hügel zu Hügel
wogend; unter mir der Moskwafluß, über welchen hier zwei von Fuß¬
gängern und Wagen belebte Brücken führen — es ist eben ein unbe
schreiblich schöner Anblick, der in jedem empfänglichen Gemüth einen
unauslöschlichen Eindruck hinterläßt. Dieß ist nicht etwa blos meine
subjective Meinung; Bodenstedt rust entzückt aus: „Nur das ewige Rom
und das meerbespülte Konstantinopel vermögen einen großartigern und
schönern Gesammtanblick zu bieten!"

Unwillkürlich drängte sich mir der Vergleich mit St. Petersburg
aus. Auch St. Petersburg ist eine schöne Stadt, aber es ist eine eiskalte
Schönheit: diese riesigen Paläste, diese schnurgeraden Straßen, dieser
vollständige Mangel an jeder Bodenerhebung bringen den Eindruck lang¬
weiliger Einförmigkeit hervor. Freilich wird diese Einförmigkeit durch
die mitten hindurchströmende majestätische Newa und ihre vielen Arme
unterbrochen; aber die grandiosen, aus ungeheuren Granitblöcken auf
geführten Kaien geben dem Bilde wieder etwas frostiges; man hat hier
sofort das Gefühl, daß man sich eigentlich mitten in einem Smnpfe be¬
findet, der nur burd) eine wahrhafte Cyklopenarbeit in einen für Menschen
bewohnbaren Sri umgefckaffen worden. St. Petersburg verdankt aber
seine Entstehung dem Machtwort eines genialen Herrschers, der in Folge
politischer Combinationen den Entschluß faßte, gerade hier, wie ein rus
sischer Dichter sagt, ein Fenster nach Europa durchzubrechen; Moskau
aber ist aus kleinen Anfängen durch viele Jahrhunderte hindurch natur
gemäß emporgewachsen. Es ist eine durchaus nationale russische Stadt,
während St. Petersburg einen kosmopolitischen Charakter zeigt.
St. Petersburg wird durchweht vom Geiste der neuesten Zeit, alleStrömungen
moderner Civilisation werden hier empfunden; in Moskau wird man
auf Schritt und Tritt an längst verflossene Jahrhunderte gemahnt; man
geht auf historischem Boden einher. Hier sind die Gräber der alten
Moskauer Czaren und der Metropoliten von Moskau; hier ist der Hon
des nationalen Glaubens; dem Fremden verkünden es die zahllosen
Kirchenthürme sogleich, daß hier die Kirche nocb das herrschende Element
ist. Darf es uns nach allem diesem noch wundernehmen, wenn die alte
Hauptstadt, stolz auf ihren sieben Hügeln thronend, gelegentlich etwas
verächtlich auf ihre viel jüngere bevorzugte Schwester herabblickt, die, ein
Kind monarchischer Laune und politischer Erwägungen, ihr das väterliche
Erbtheil entrissen?

Wenn man mitten drin steht in der alten Moskwa, und das
Abendgeläute der Tausende von Glocken, das weithin iits Land ertönt,
auf sich einwirken läßt, versteht man, wie dem Russen diese Stadt, der
er den zärtlichen Beinamen „Matuschka," Mütterchen, gegeben, tief ins


